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Am Sonntag, dem 14.12.03 
veranstaltete der Athletik-Club 
Berlin sein alljährliches Win-
terpokalturnier der U20 und 
der Frauen und Männer. Auch 
bei diesem Wettkampf konnte 
der BDH wieder durch Erfolg 
glänzen und erlangte den zwei-
ten Platz in der Mannschafts-
wertung. 

ACB Winterpokalturnier 2003
Erste Plätze belegten
• Bianca Keitel - 57 kg
• Gunnar Klemenz - 81 kg
Zweite Plätze belegten
• Evan Povilleit - 73 kg
Dritte Plätze belegten
• Paul Knuth - 73 kg

Der Vorstand gratuliert den 
Sportlern und wünscht ein erfolg-
reiches Jahr 2004!

Durch sehr gute Wettkampf-
leistungen und Teamgeist bei 
den Landesmannschaftsmeister-
schaften der Mädchen (Franziska 
Lücht, Anna Lena Klein, Lisa 
Schulze, Christiane Golde, Caro-

lin Poppendieker, Jessica Seidel, 
Viola Neumann, Vanessa Wilsch, 
Maxi Böl) in der Altersklasse 
U15 und einem 7:0 Erfolg gegen 
die auf Platz eins gesetzte Mann-
schaft vom Leistungsstützpunkt 
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Landeseinzelmeisterschaften U20

Landeseinzelmeisterschaften U17

Landesmannschaftsmeisterschaften U15

Starter waren am Samstag, 
dem 24.1.2004, bei den Lan-
deseinzelmeisterschaften der 
Altersklasse U20 in Strausberg, 

Marco Döblitz der nach erheb-
lichem Trainigsdefizit nur einen 
3. Platz belegen konnte. Bianca 
Keitel mußte sich nach ihren 

ersten zwei sehr gut gewon-
nenen Kämpfen der starken 
Konkurrenz geschlagen geben 
und belegte damit Platz 5.

Sascha Walter konnte in allen 
Kämpfen voll überzeugen und 
wurde somit Landesmeister in 
der Gewichtsklasse + 90 kg. 
Lennart Neums mußte sich nur 
im Finale einem Sportler vom 
JC 90 Frankfurt/Oder geschla-

gen geben und fährt damit 
als Vize-Landesmeister, sowie 
seine Schwester Anthea als 
Fünftplazierte, am 14. Februar 
zu den Nordostdeutschen Mei-
sterschaften nach Schwerin. 
Michaela Winkler und Thomas 

Bildt konnten sich nach anfäng-
lich guten Kämpfen nicht für 
die Nordostdeutschen Meister-
schaften qualifi zieren. Weitere 
Teilnehmer waren Susanne 
Goerke, Sabrina Aldinger und 
Christian Golde.

Strausberg wurde der dritte Platz 
und damit die Qualifi kation für 
die Nordostdeutschen Mann-
schaftsmeisterschaften am 6. 
März erreicht.

Ulrich Calließ

In ihrer Wahlversammlung am 
12.1.2004 haben sich die SPD-
Ortsvereine Dahlwitz-Hoppegar-
ten und Hönow zu einem einheit-
lichen Ortsverein Hoppegarten 
zusammengeschlossen. Aus-
gangspunkt unserer Überlegun-
gen war, die politischen Kräfte in 
unserer Gemeinde zu bündeln und 
zu einem respektvollen Umgang 
mit allen Bürgerinnen und Bür-
gern die in dem Wahlprogramm 
der SPD gesteckten Ziele gemein-
sam zu verwirklichen. 

Im Vordergrund stehen die 
Interessen der Bürger, der klein- 
und mittelständischen Unter-
nehmen, aller Geschäftsleute, 
der Schulen und Kitas, der 
Kirchen und aller Vereine in 
allen Ortsteilen Hoppegarten, 
Hönow, Münchehofe und Birken-
stein. Niemand darf ausgegrenzt 
werden. Wir unterstützen in der 
neu gewählten Gemeinde eine 
Kommunalpolitik zum Anfassen, 
wo die Bürger merken: Wir sind 
für sie da und stehen für sie ein. 

Wir unterstützen alle gewähl-
ten Bürgermeister und Abgeord-

neten in ihrer verantwortungs-
vollen Funktion. Für uns steht 
nicht in erster Linie, daß wir der 
SPD angehören, sondern wie 
die Wünsche und Interessen der 
Bürger in den einzelnen Ortstei-
len umgesetzt und verwirklicht 
werden. 

Wir setzen uns dafür ein, daß 
die Gemeinde Hoppegarten eine 
lebenswerte und interessante 
Gemeinde im Grünen bleibt, wo 
sich alle Bürger wohlfühlen. 

Wir werden versuchen, die 
Politikverdrossenheit bei der 
Bevölkerung aufzubrechen und 
werden nicht zulassen, daß 
die Bürger mit Versprechungen 
abgespeist werden, sondern sie 
teilhaben lassen zur Umsetzung 
des Demokratieverständnisses. 
Die ersten gefaßten Beschlüsse 
der Gemeindevertretung zeigen, 
daß das Gemeinwohl der Bür-
gerinnen und Bürger im Vorder-
grund steht. 

Der SPD-Ortsverein hat sich 
ein anspruchsvolles Programm 
für die nächsten Jahre gestellt. Es 
ist gut durchdacht und beinhaltet 

SPD-Ortsverein Hoppegarten gegründet
die perspektivischen Aufgaben 
und Anforderungen in unserer 
Gemeinde. 

In Vorbereitung der Wahlen 
hat jeder Haushalt dieses Pro-
gramm erhalten, an dem wir uns 
messen lassen werden. Der SPD-
Ortsverein bedankt sich noch 
einmal bei allen Bürgerinnen 
und Bürger, die unser Programm 
unterstützen und unsere Abgeord-
neten gewählt haben. Der Kreis 
der Sympathisanten der SPD hat 
weiter zugenommen, was wir sehr 
begrüßen. In nächster Zeit werden 
wir regelmäßig über unsere Arbeit 
den Bürgerinnen und Bürger 
sowohl im Internet als auch in der 
Presse berichten.

Zum neu gewählten Vorstand 
gehören:
• 1. Vorsitzender Doz. Dr. Dr. sc. 

Peter Ködderitzsch
• Stellv. Vorsitzender 
 Bernd Zimmermann
• Stellv. Vorsitzender 
 Reiner Spies
• Kassierer Andreas Geyer
• Schriftführerin Beate Butz
• Beisitzer Lothar Judith
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sind wie derzeit. Hop-
pegarten befi nde sich 
nicht im vielzitier-
ten Speckgürtel von 
Berlin („Hier gibt 
es keinen Speck“), 
sondern im engeren 
Verflechtungsraum. 
Durch das Gemein-
definanzierungsge-
setz  fehlen allerdings 
genau hier die Mittel 
zur Ausgestaltung 
dessen. Der zu fas-
sende Haushaltsbe-
schluß für 2004 sei 
ein von Kompromiß-
bereitschaft geprägter 
Beschluß. Erst im 
Dezember hatte das 

Ortsparlament eine Gewerbe-
steuererhöhung abgelehnt. „Die 
Unternehmer sollen bei uns gute 
Bedingungen vorfi nden und gern 
gesehen sein“, gab Ahrens den 

Wolfgang Schüler (li.), Ortsteilbürgermeister in Hönow, mit MOZ-
Redakteur Siegfried Wagner ins Gespräch vertieft

Schiedsmann Michael Trumphold

Fortsetzung von Seite 1 ...
„Wer keine Kontakte hat bzw. sie 
nicht nutzt, steht eigentlich schon 
in der 2. Reihe“, sagte Ahrens im 
Hinblick auf seine, wie er sagte, 
recht lehrreichen vergangenen 
Monate im Eppelmann-Büro. 
Blumen erhielten die bisheri-
gen ehrenamtlichen Bürger-
meister Volker Schulz, Frank 
Grubitz und Wolfgang Schüler 
– letztere zwei wurden zur 
Kommunalwahl als Ortsteil-
bürgermeister gewählt; Volker 
Schulz trat nicht wieder an. 
Blumen gab es auch für den 
neuen Ortsbürgermeister von 
Dahlwitz-Hoppegarten Stefan 
Radach.

Kommunale Selbstver-
waltung, so Bürgermeister 
Ahrens, würde in Frage 
gestellt, wenn kaum noch 
finanzielle Spielräume da 

mehrheitlichen Willen der Abge-
ordneten wieder. An Bund, Land 
und Union-Klub (der auch zum 
Empfang vertreten war) appel-
lierte er, alles zu unternehmen, 
daß Hoppegarten wieder Herz 
des Galopprennsports werde. 
Was die bisher nicht gelungen 
Sekundarstufe 2 betreffe, werde 
dieses Ziel an der Lenné-Schule 
weiter verfolgt. Schließlich 
beweise der enorme, anhaltende 
Zuzug – eine Verdreifachung der 
Einwohnerschaft seit 1992 – die 
Beliebtheit der Gemeinde. Die 
Lenné-Gesamtschule Dahlwitz-
Hoppegarten und der Kirchen-
chor Hönow umrahmten den 
Empfang rezitatorisch, mit einem 
Schattenspiel sowie Chorgesang. 
Bei einem leckeren Buffet der 
Medianklinik sowie anregen-
den Gesprächen untereinander 
verbrachten die Gäste einen 
angenehmen Abend.

Nach kurzer Debatte einigten 
sich die Gemeindevertreter am 
2.  Dezember in ihrer letzten 
Sitzung 2003 auf die Sitzungs-
termine in diesem Jahr. Dazu sind 
Sie, liebe Leser, stets herzlich 
eingeladen. Auch die Sitzungen 
der einzelnen Ausschüsse, in 
denen die Beschlüsse vorbereitet 
werden, fi nden öffentlich statt. 

Norbert Norden (PDS) bean-
tragte zusätzlich den Terminen 
am

26. Januar,
8. März,
19. April,
7. Juni,
30. August,
18. Oktober,
6. Dezember 
und 24. Januar 2005

zwei weitere Termine, was jedoch 
mehrheitlich abgelehnt wurde 
(8 dafür, 12 dagegen, eine Ent-

haltung). Auch Dr. Mathilde 
Dau hätte gern mehr Sitzungen 
als geplant. Wolfgnag Schüler 
aus Hönow kritisierte ebenfalls 
die „viel zu großen Abstände 
der Sitzungen“ angesichts dop-
pelten Arbeitspensums in der 
nunmehrigen Großgemeinde. 
Mit Bürgerfreundlichkeit und 
Demokratie habe das wenig zu 
tun, schon allein, wenn man sich 
den Abstand vom 7.6. bis 30.8. 
– fast drei Monate – ansehe. Wie 
sollten da Bürgeranfragen bear-
beitet werden? Auch hält Schüler 
den Sitzungssaal für ungeeignet. 
Angelika Wiese schlug vor, nur 
den ersten Sitzungstermin 26. 
Januar zu beschließen und die 
weiteren noch zu beraten. Prof. 
Dr. Rudolf Dau schlug vor, 
einen Rahmenplan der Aufgabe 
zu erstellen wie es der Kreistag 
macht. „Dann wissen wir, ob 

sieben Termine wirklich reichen“. 
Die Abstimmung (5 Ja, 13 Nein, 
3 Enthaltungen) ergab etwas 
anderes. Andreas Eißrig (Freie 
Wähler) hatte angemerkt, daß 
zusätzliche Sitzungen immer 
einmal anberaumt werden könn-
ten, wenn sie sich erforderlich 
machten. Wolfgang Toleikis 
(CDU) verwies darauf, daß die 
Hauptsatzung der Gemeinde-
vertretung eine Gemeindevertre-
tersitzung mindestens einmal in 
zwei Monaten vorsehe. 

Im Interesse der Arbeitsfä-
higkeit von Ausschüssen und der 
Verwaltung plädierte der Bürger-
meister dafür, die Sitzungstermine 
bereits heute (22.12.  – d.  Red.) 
festzulegen. Eine gewisse Plan-
barkeit und Terminsicherheit, 
ein Korsett sozusagen, müsse 
sein. Das wurde denn auch so 
beschlossen.

Für 2004 sieben reguläre 
Gemeindevertretersitzungen geplant

Die Ernennungsurkunde als 
hauptamtlicher Bürgermeister 
der neuen Gemeinde Hoppegarten 
mit den Ortsteilen Dahlwitz-
Hoppegarten, Münchehofe und 
Hönow erhielt aus den Händen 
des Gemeindevertretervorstehers 

Rainer Storch am 22. Dezember 
in der letzten Gemeindevertre-
tersitzung des Jahres 2003 Klaus 
Ahrens. Am 1. Januar erfolgten 
die ersten Antrittsbesuche in 
seinem Amtsgebiet, am 5. Januar 
bezog er sein Büro im Verwal-

tungsgebäude in der Lindenallee 
im Ortsteil Dahlwitz-Hoppegar-
ten. Inzwischen sah sich Klaus 
Ahrens gemeinsam mit der Sozial-
amtsleiterin Madeleine Bertz auch 
in Kindertagesstätten und Schulen 
seines Amtsgebietes um.

Ernennungsurkunde 
fürs hauptamtliche Ortsoberhaupt

Zu den Gratulanten nach der Ernennung gehörten die Vertreter 
der Eigenheimerinitiative Hönow

Klaus Ahrens verpflichtet 
sich, in den kommenden acht 
Jahren stets fürs Gemeinwohl 
der Bürger von Hoppegarten 
zu wirken

Am 14. Januar stellten sich in der 
ersten regulären Sitzung des Orts-
beirates Dahlwitz-Hoppegarten 
– an der auch Bürgermeister Klaus 
Ahrens teilnahm – dessen Mitglie-
der Herr Bekendorf, Prof. Dr. Dau, 
Herr Eißrig, Herr Radach, Herr 
Schatte, Bernd Zimmermann und 
Karsten Zimmermann einander 
vor. Man verständigte sich auf 
die künftige Arbeitsweise. Dabei 
zeigte sich am Beispiel einiger 
Diskussionsbeiträge, daß selbst 
in diesem Kreis noch erhebliche 
Unklarheiten da sind und die 
Rolle des Gremiums zum Teil sehr 
unterschätzt wird. Doch wurde 
dann klar, daß die Ortsbeiräte 
große Verantwortung tragen und 
wichtiges Bindeglied zwischen 

der Einwohnerschaft und der 
Gemeindevertretung sind. Es wird 
nötig sein, die Aufgaben der Orts-
beiräte, die ausführlich im „Gesetz 
zur Reform der Gemeindestruktur 
und zur Stärkung der Verwaltungs-
kraft der Gemeinden im Land 
Brandenburg vom 13. März 2001, 
§ 54a, konkret beschrieben sind, 
noch ausführlich zu publizieren. 
Dazu werden wir alle Möglich-
keiten nutzen, auch persönliche 
Gespräche bzw. Zusammenkünfte 
mit Einwohnern. Es werden in 
einem bestimmten Rahmen auch 
wieder Einwohnersprechstunden 
durchgeführt. Deren Art und 
Weise sowie die Termine lesen 
Sie bitte in der nächsten PRO 
Hoppegarten.

Beim Überarbeiten der Haupt-
satzung sollten auch entspre-
chende und andere spezielle 
Festlegungen in Ergänzung zum 
o.a. Gesetz zur Arbeit der Orts-
beiräte berücksichtigt werden. 
Anschließend sei hier noch ein 
Kernsatz aus einschlägigen Veröf-
fentlichungen zitiert: „Die Institu-
tionen der Ortsteilverfassung wie 
Ortsbeirat und Ortsbürgermeister 
nehmen insoweit eine ‚Filter- 
und Entlastungsfunktion‘ für 
die Organe der Gemeinde wahr, 
indem sie Wünsche, Beschwerden 
und Anregungen von Einwohnern 
aufgreifen.“

Hans-Stefan Radach, 
Ortsbürgermeister

 Dahlwitz-Hoppegarten

Ortsbeirat ist Bindeglied vom 
Einwohner zur Gemeindevertretung

Nach der Januar-Gemeindever-
tretersitzung sagte der Versamm-
lungsleiter Rainer Storch (Freie 
Wähler), daß er sich einerseits 
freue, aber andererseits erstaunt 
sei, wie harmonisch die Zusam-
menkünfte der Abgeordneten in 
der neuen Großgemeinde bisher 
verlaufen wären. Tatsächlich 
kam seiner neuen Tischglocke 
bisher nur eine rein symbolische 
Bedeutung zu. Die Gemeinde-
vertreter aus den drei Ortsteilen 
verhielten sich äußerst diszipli-
niert. Alle gaben sich Mühe, daß 
nach und nach zusammenwächst, 
was eigentlich nicht zusammen-
gehört. Eine solche konstruktive 
und pragmatische Haltung ist 
nur vernünftig. Sie hat sich 
spätestens seit der Zeit bewährt, 

Im Notwendigen Einheit
Von Wolfgang Schüler, Ortsteilbürgermeister in Hönow und Gemeindevertreter

als das damals unge-
liebte Amt zwangsweise 
gebildet werden mußte. 
„Im Notwendigen Ein-
heit, im Zweifelhaften 
Freiheit, in allem aber 
Duldsamkeit“, wußte 
Rupertus Meidenius 
bereits 1622 anzuraten.
Wie schwierig der Weg in 
die Großgemeinde aber 
tatsächlich ist, zeigte 
die jüngste Diskussion 
über die Vereinsförde-
rung. Drei Mitglieder 
des Finanzausschusses 
beantragten, zunächst 
nur ein Drittel der im 

Haushalt dafür eingestellten 
Gelder freizugeben – um zu ver-
hindern, daß  „Mittel verbraucht 
werden, die anderen Zwecken 
möglicherweise besser gedient 
hätten.“ Das ist eine verklausu-
lierte Umschreibung der Tatsa-
che, daß nach der beschlossenen 
Haushaltssatzung dem einen 
Ortsteil wesentlich mehr Geld für 
die Vereinsförderung zusteht, als 
den beiden anderen zusammen. Im 
April soll dann das Thema erneut 
auf die Tagesordnung kommen.
Auf den ersten Blick klingt das 
vernünftig und logisch, denn 
teilen macht Spaß. Völlig außer 
Acht gelassen wurde jedoch 
bei dem Antrag, daß sich die 
Ortsteile recht unterschiedlich 
entwickelt haben. So wie niemand 

auf die Idee käme, aus Gründen 
der Gleichmacherei ab sofort in 
die kleine alte Hönower Schule 
genau so viel Geld zu stecken wie 
in die große neue in Dahlwitz-
Hoppe garten, ergäbe es keinen 
Sinn, partout in die Hönower 
Altbausanierung 146.000 Euro 
zu investieren, nur weil die 
Wohnraummodernisierung der 
Lindenblöcke in diesem Jahr 
soviel kostet. Von ähnlicher Logik 
wäre es, den gemeindeeigenen 
Hönower Seropunkt radikal zu 
beschneiden, weil es in Dahlwitz-
Hoppegarten und Münchehofe 
(noch) keinen gibt. Der römische 
Politiker Gajus Plinius Caecilius 
Secundus (61–113) meinte zum 
Thema: „Denn wenn man alles 
untereinander wirft und vermengt, 
so muß die Gleichheit selbst zur 
größten Ungleichheit werden.“
Am 25. Juni 2003 wurde ein 
öffentlich-rechtlicher Vertrag über 
die Folgen der Gemeindeneubil-
dung zwischen den Gemeinden 
Münchehofe, Dahlwitz-Hop-
pegarten und Hönow abge-
schlossen. Er beinhaltet auch 
die Rahmenbedingungen für die 
Vereinsförderung. Hoffentlich 
ist der Vertrag noch lange Zeit 
mehr wert als das Papier, auf 
das er geschrieben wurde. Das 
käme dem Harmoniebedürfnis 
aller Gemeindevertreter entgegen 
und würde auch Rainer Storchs 
Tischglocke schonen.
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Die Satzung für den kommunalen 
Haushalt der neuen Großge-
meinde ist beschlossen. Damit 
ist die Gemeindeverwaltung jetzt 
handlungsfähig, kann Vorhaben 
wie den weiteren Straßenbau in 
Hönow oder die dringend not-
wendige Erneuerung der Brücke 
über das Mühlenfließ in der 
Rennbahnallee angehen.

Bei der Vorbereitung des 
ersten Haushaltes für die neue 
Gemeinde Hoppegarten haben 
Verwaltung und die neue Gemein-
devertretung gute Arbeit geleistet. 
Während der Gemeindevertreter-
sitzung am 26. Januar im Ratssaal 
in der Lindenallee in Dahlwitz-
Hoppegarten wurden einzig zur 
Vereinsförderung und zu den 
Fonds für die Ortsteilbürgermei-
ster ausführlicher diskutiert.

88.500 Euro sind für die Ver-
einsförderung 2004 zu vergeben. 
Um in diesem Jahr schneller als 
im vergangenen Jahr Mittel den 
Vereinen zukommen zu lassen, 
gaben die Gemeindevertreter 
jetzt per Beschluß ein Drittel 
der Summe frei. Im April soll 
dann erneut das Thema auf die 
Tagesordnung. Dann sind die bis 
dahin in den Ausschüssen zu erar-
beitenden Empfehlungen gefragt, 
wieviel Geld wer bekommen soll. 
Andreas Eißrig wies darauf hin, 
darauf zu achten „wo mit dem 

Geld zur Vereinsförderung am 
meisten für die gesamte Großge-
meinde herauskommen könnte“ 
und meinte damit z. B. die Arbeit 
der Jugendwerkstatt Hönow. Prof. 
Dr. Dau hielt dem entgegen, 
daß nach jetziger Planung diese 
Jugendwerkstatt 62 Prozent 
der Mittel erhalten solle und 
dafür die beiden größten Vereine 
Hoppegartens nur die Hälfte des 
bisherigen Geldes, was derzeit 
heftig umstritten sei. Wolfgang 
Schüler betonte, daß die Jugend-
werkstatt kein Jugendklub wie 
jeder andere sei, wie so man-
cher irrtümlicherweise annehme, 
sondern ein Förderverein mit 
u. a. einem Jugendklub. Frank 
Grubitz, Ortsteilbürgermeister 
von Münchehofe, beantragte, daß 
die Ortsbeiräte wie im öffentlich-
rechtlichen Vertrag vereinbart, 
einen Fonds erhalten sollten für 
Vereine und Verbände, über den 
sie selber verfügen. 

Letztlich beschlossen die 
Gemeindevertreter einstimmig 
bei nur einer Enthaltung den 
in Einnahmen und Ausgaben 
ausgeglichenen Etat, der im Ver-
waltungshaushalt 13,4 Millionen 
Euro und im Vermögenshaushalt 
knapp 2,9 Millionen Euro aus-
weist.

Um einen Nachtragshaushalt 
wird Hoppegarten nicht herum-

kommen, denn zu viele Unbe-
kannte sind jetzt in der Satzung 
enthalten. Fragezeichen ergeben 
sich aus dem im Landtag noch 
nicht beschlossenen Gemeinde-
fi nanzierungsgesetz ebenso wie 
aus der Kreisumlage. „Ich bin 
froh, daß wir zusammen so 
schnell den Haushalt hinbekom-
men haben. Mein Kompliment 
dafür geht an die Verwaltung 
genauso wie an die Abgeordne-
ten“, sagte Bürgermeister Klaus 
Ahrens (CDU) gegenüber der 
Zeitung. Von einem gesunden 
Haushalt will Ahrens nicht reden. 
„Das Gemeindefinanzierungs-
gesetz drückt uns ganz schön. 
Eine Vielzahl uns übertragener 
Aufgaben können wir nicht 
leisten“, sagt der Bürgermeister. 
Es könne nicht ausreichend für 
die Infrastruktur getan werden. 
Besonders für den Straßenbau 
und die Straßenreparaturen. „Wir 
haben bei uns zum Glück eine 
ganze Reihe Betriebe mit zahlrei-
chen Arbeitsplätzen. Für sie wie 
für die Einwohner muß was getan 
werden“. Ahrens ist froh, daß 
die Abgeordneten in der letzten 
Sitzung 2003 am 22.  Dezember 
dem Vorschlag gefolgt waren, 
die Gewerbesteuer bei 300 Pro-
zent zu belassen und nicht auf 
330  Prozent anzuheben und damit 
dem Landesdurchschnitt von 

Fließbrücke an der Rennbahn ist dieses Jahr dran
327 Prozent anzugleichen. „Wir 
wollen dieses Zeichen gerade für 
die klein- und mittelständischen 
Unternehmen“, so der Bürger-
meister.

Im Ortsteil Hönow werden 
2004 fast 600.000 Euro für 
den weiteren Ausbau unbe-
festigter Straßen ausgegeben. 
Planung und Vorbereitung für 
den vorgesehenen Umbau des 
Bahnhofs Hoppegarten sind mit 
insgesamt 180.000 Euro vorge-
sehen. 350.000  Euro sind zur 
Erneuerung der aus Sicherheits-
gründen bereits eingeschränkten 
Brücke über das Mühlenfl ieß in 
der Rennbahnallee vorgesehen. 
Baubeginn für die Brücke sowie 
die Straße bis hin zum Hinterein-
gang der Rennbahn soll noch in 
diesem Jahr sein. Eine Sperrung 
der Straße wird sich dazu nicht 
vermeiden lassen. Die Gemeinde 
will noch mit dem Union-Klub 
verhandeln, wann dies am wenig-
sten die Veranstaltungen auf der 
Rennbahn behindert. 

In Münchehofe gilt das Haupt-
augenmerk der Fertigstellung der 
Arbeiten in der Dorfstraße, so der 
Bürgermeister.      (eb/sw)

Die neue Großgemeinde mit 
ihren Ortsteilen Dahlwitz-Hop-
pegarten, Hönow und Münche-
hofe wird am Ende des Jahres 
die 15.000-Einwohner-Grenze 
überschritten haben. Viele der 
in den kommenden Monaten 
zuziehenden Hoppegartener 
werden ihr Zuhause im neuen 
Birkenstein haben. Die Sied-
lung schießt gegenwärtig regel-
recht aus der Erde. Während 
des Neujahrsempfangs des 
Bürgermeisters am 22. Januar in 
der Medianklinik beantworteten 
Investor Helmut Gall von City-
Haus und sein Sohn zahlreiche 
diesbezügliche Nachfragen und 
erntete Anerkennung für den 
Baufortgang.

An der Zufahrt zur neuesten 
Siedlung in der Gemeinde 
Hoppegarten am Hönower 
Weg kündet das große Schild 
von 250 verfügbaren Bau-
grundstücken. Alle seien 450 

bis 650 Quadratmeter groß, 
sowohl Typenhäuser als auch 
Häuser in freier Planung seien 
möglich. Das im Altlandsberger 
Ortsteil Wegendorf fi rmierende 
Unternehmen vermarktet und 
errichtet die Häuser, die in den 
vergangenen Monaten bereits 
wie Pilze aus der Erde geschos-
sen sind. 

Mehr als 50 Häuser seien 
bereits bezogen, hatte Klaus 
Otto von der Gemeindever-
waltung in der Gemeindever-
tretersitzung vor Weihnachten 
informiert. Für weitere 100 Ein-
familienhäuser seien die Bauan-
träge eingereicht. Desweiteren 
werde an der Gestaltung des 
Birkensteiner Bahnhofsum-
feldes gearbeitet. Und noch in 
diesem Jahr solle eine neue Kita 
mit 85 Plätzen zur Verfügung 
stehen. Diese übrigens ist auch 
Thema des Sozialausschusses 
am 12. Februar.

Neu-Birkenstein 
wächst und wächst

Petershagen-Eggersdorf/Hoppe-
garten. Zahlreiche Anregungen 
für die Belebung des Tourismus 
sowie gemeinsames Handeln meh-
rerer Gemeinden, um Touristen 
anzuziehen und die vorhandenen 
Möglichkeiten noch zu potenzie-
ren, waren der Inhalt einer ersten 
Zukunftswerkstatt Tourismus im 
Kreis MOL. Sie fand am Sonn-
abend, 24. Januar, in der Aula 
der Gesamtschule Petershagen 
statt. Auch einige Hoppegartener 
Gemeindevertreter sowie ehren-

Ergiebige 1.Tourismus-Werkstatt
amtlich für die Kultur 
Tätige waren gekom-
men. In der Gemein-
devertretersitzung am 
26.  Januar informierte 
Vors tehe r  Ra ine r 
Storch, daß die Veran-
staltung im Ortsbeirat 
Dahlwitz-Hoppegarten 
und Wirtschafts- und 
Tourismusausschuß 
ausgewertet werde, um 
daraus Maßnahmen 
abzuleiten.

Peter Brock vom Kulturverein Grünes 
Tor spricht mit Ortsbürgermeister Frank 
Grubitz aus Münchehofe über Möglich-
keiten, die neue Broschüre Villenwande-
rung in Dahlwitz-Hoppegarten evtl. in 
der Münchehofer Gaststätte Remonte 
auszulegen
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Münchehofener Winterimpressionen

Noch immer ist die Ortsdurchfahrt gesperrt

Die Ortsmitte (aus Köpenick kommend gesehen)

Neubauten 
am Ortsrand, 
dahinter das 
Klärwerk

Die Pferdekoppel neben der B 1

Diese Rohre haben ausgedient

Ortsdurchfahrt wie der 
Berg alter Bleirohre sieht 
mit Schnee drauf nicht 
unbedingt häßlich aus. 
Nein, die Ortsdurchfahrt 

den Dächern weiße Kronen auf. 
Selbst die Hinterlassenschaften 
von den Bauarbeiten in der 

Friedlich stehen die Pferde auf 
ihrer Koppel, Schnee bedeckt 
Felder, Wiesen, Wald und setzt 

ist noch nicht wieder für den 
Straßenverkehr freigegeben. 
Die Bauarbeiten, so Ortsteil-
bürgermeister Frank Grubitz 
gegenüber der Redaktion, ruhen 

jetzt und gehen 
ab dem Früh-
jahr weiter. Es 

habe Verzögerungen gegeben 
wegen der neu zu verlegen-
den Wasserleitung und auch, 
weil einige Abwasserkanäle 
zu hoch lagen. Und es habe 
Unwägsamkeiten gegeben, für 
die das bauausführende Unter-
nehmen nichts könne.

Zu Jahresbeginn gab es in 
Hoppegarten eine interne, frak-
tionsübergreifende Sitzung der 
neuen Gemeindevertretung. 
Dort wurde unter anderem der 
Bedarf nach Informationsver-
anstaltungen zu bestimmten 
Themen geäußert. Zur Kom-
munalwahl im Oktober 2003 
wiedergewählte Gemeinde-
vertreter wollen auch über 
Schwerpunkte in den bisheri-
gen Nachbargemeinden, die 
jetzt Ortsteile wurden, etwas 
wissen, die Neuen erst recht 
ins Bild gesetzt werden. Eine 
Einladung der Verwaltung für 
den 2. Februar zu einer nicht 
öffentlichen Informationsver-
anstaltung im Ortsparlament 
über die Siedlungserweiterung 
in Hönow resultiert bereits aus 
besagter Januar-Sitzung. 

Für den Abgeordneten und 
Mitglied im Ortsbeirat Hönow, 
Christian Klahr, haben sich aus 
dieser Einladung Überlegun-
gen ergeben, die er den anderen 
Gemeindevertretern in der 
Sitzung am 26. Januar in einem 
offenen Brief mitteilte. Er hält 

eine Änderung und Neuorientie-
rung des Bebauungsplanes für die 
Siedlungserweiterung in Hönow 
sowie ein Einordnen in die 
Gesamtentwicklung von Hopp-
egarten für zwingend notwendig. 
„Die Zukunft der Region, unserer 
Gemeinde, der hier wohnen-
den Menschen hat Vorrang vor 
ökonomischen Zwängen“, heißt 
es in dem Brief. Und weiter: 
„Wenn die Planung in bishe-
riger Form weitergeht, Erfül-
lung fi nden würde, wäre durch 
unsere Entscheidung ein sozialer 
Sprengstoff für die Zukunft 
organisiert. Privat eigentum ist 
nicht wie im Berliner Nach-
barbezirk Marzahn-Hellersdorf 
rückbaubar. ... Schon heute fehlt 
eine notwendige Infrastruktur, 
sind Verkehrsplanungen nicht 
erkennbar, erscheinen Besu-
cher und Gäste durch fehlende 
Parkplätze unerwünscht, ist die 
Einhaltung der Forderungen der 
Unteren Naturschutzbehörde 
nach einem ausgeglichenen 
Wasserkreislauf zweifelnd zu 
betrachten, sind erste sozi-
ale Brennpunkte erkennbar.“

Abgeordneter Christian Klahr: B-Plan 
für Siedlungserweiterung ändern

Klahr sieht seine Aufgabe 
als Kommunalpolitiker darin, 
„Hoppegarten zu einer Idylle 
am Rande der Stadt, einem 
Naherholungsgebiet des Tou-
rismus, einem Ort von Sport 
und Kultur zu entwickeln, in 
dem gutes Leben, Wohnen und 
Arbeiten gleichrangig gepfl egt 
und gefördert werden.“ Das 
verlange auch, „einen Start 
zu wagen, der vergange Ent-
scheidungen stoppt, Planun-
gen aufhebt“, schreibt er. 
Die Trabrennbahn (die übri-
gens eine Galopprennbahn ist 
– d. Red.) mit ihren Chancen, 
ein möglicher Golfplatz in 
Hönow, Neuansiedlungen 
von Wissenschaft, Forschung 
und Gewerbe, Pflege und 
Tradition kulturellen Erbes 
wie Dorfkern, Birkenplatz und 
Schloß-Sanierung, die Harmo-
nie von jung und alt, Schulent-
wicklung, die die Kinder auf 
eine gute Zukunft vorbereitet, 
vielfältige Trägerschaften in 
der Kinderbetreuung seien 
vorrangige Aufgaben. 

(eb)

aufsuchten, arbeiten inzwischen 
als ehrenamtliche Projektleiter in 
der Holzwerkstatt, organisieren 
Ferienfahrten und engagieren 
sich im Vorstand des Vereins.

Die Jugendwerkstatt fördert 
und unterstützt die Selbstorga-
nisiation von Jugendlichen. Sie 
sorgt für die freie Entfaltung ihres 
Engagements und hilft ihnen 
dabei, Verantwortungsbewußt-
sein zu entwickeln. Sie tut dies 
mit Kursen wie den Keramik-, 
Holz-, Metall- und Fotowerkstät-
ten. Die Jugendwerkstatt bietet 
Trainingsstunden für Fußball, 
Volleyball, allgemeinen Sport 
und Jazz-Dance an. Sie ermög-
licht regelmäßige Treffpunkte 
im Haus und im Jugend-Café. 
Der Verein lädt zu Winter- und 
Masurenfahrten sowie Schlauch-
boottouren ein. Er richtet die 
vielfältigsten Veranstaltungen 
vom Walpurgisfeuer bis zum 
Jugendbandtag aus. Laut Sta-
tistik wird die Jugendwerkstatt 
von 40 Jugendlichen am Tag 
besucht. Das sind in der Woche 
280, 1.200 im Monat, 14.840 im 
Jahr und rund 178.000 seit der 
Gründung.

In unserer kalten Gesell-
schaft, in der äußerst zweifel-

Benefi zveranstaltung: 
Jugend ist ein wunderbarer Paß

Stellenausschreibung
Bei der Gemeinde Hoppegarten sind voraussichtlich zum 
01.04.2004 zwei Stellen zu besetzen als 

Mitarbeiter im Bauhof. 
Die künftigen Stelleninhaber sollten folgende Voraussetzungen 
erfüllen: 
– soll männlich und geistig als auch körperlich in der Lage 

sein, schwere Arbeiten im öffentlichen Verkehrsraum aus-
zuführen,

– abgeschlossene Berufsausbildung als Straßenwärter oder in 
einem handwerklichen Beruf, wie z. B. Schlosser, Maurer, 
Elektriker, Kfz-Schlosser usw.,

– Berufserfahrung,
– höfliches und korrektes Auftreten sowie ansprechende 

Umgangsformen, 
– Besitz eines Führerscheines Klasse C,
– Einsatzbereitschaft bei Notwendigkeit von Überstunden, 

Wochenend-, Feiertags-, Schichtdienst und Rufbereitschaft 

Von Vorteil wären: 

– Besitz eines Führerscheines Klasse E,
– Besitz einer aktuellen Berechtigung zum Elektro- und Auto-

genschweißen,
– Besitz einer Berechtigung zum Führen von Motorkettensägen 

und Motorsensen, 
– Mitglied einer Ortsfeuerwehr der Gemeinde Hoppegarten sein  

bzw. bereit sein in eine dieser einzutreten, 

Die Stellen sind jeweils als Vollzeitstelle mit 40 Wochenstunden 
ausgeschrieben und werden nach BMT-G-O vergütet. 
Ihre aussagefähigen Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
reichen Sie bitte bis zum 27. Februar 2004 ein an das 

Gemeinde Hoppegarten  – Hauptamt –
OT Dahlwitz-Hoppegarten 
Lindenallee 14 
15366 Hoppegarten                  gez. Klaus Ahrens 

Bürgermeister 

Stellenausschreibung
Bei der Gemeinde Hoppegarten ist voraussichtlich zum 
01.04.2004 eine Stelle zu besetzen, als 

Mitarbeiter/in im Ordnungsamt
(Bedienung eines mobilen Geschwindigkeitsmeßgerätes).

Der/die künftige Stelleninhaber/in sollte folgende Vorausset-
zungen erfüllen:
– Führerschein Klasse B und eine langjährige Fahrpraxis sind 

Bedingung,
– von Vorteil wären entsprechende Ausbildungszertifi kate aus 

den letzten 2 Jahren für das Gerät Traffi pax/speedophot und 
Praxiserfahrung

– die Bereitschaft zum Dienst zu ungünstigen Zeiten (Schicht- 
und Wochenendarbeit) wird vorausgesetzt.

Die Stelle ist als Vollzeitstelle mit 40 Wochenstunden ausge-
schrieben, wird nach BAT-O vergütet und zunächst auf 24  Monate 
befristet.
Ihre aussagefähigen Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
(incl. Referenzen und Qualifi kationsnachweise) reichen Sie bitte 
bis zum 20. Februar 2004 ein an die

Gemeinde Hoppegarten – Hauptamt –
OT Dahlwitz-Hoppegarten
Lindenallee 14
15366 Hoppegarten        Klaus Ahrens

Bürgermeister

Bei Familie Ahrens in Neuenhagen 
ist Silvester der Briefkasten immer 
nach allen Seiten offen – eine Vor-
sichtsmaßnahme, damit Randalie-
rern das Zünden von Knallkörpern 
darin keinen Spaß mehr macht. 
Die Sache funktioniert, berichtete 
Hoppegartens Bürgermeister am 
1. Januar bei seinem Besuch in 
der Polizeiwache Neuenhagen, 
in der auch die für Hoppegarten 
zuständigen Polizisten tätig sind. 
Von der Dienstgruppenleiterin 
Denise Wieczorek, Polizeiober-
kommissarin, und beim Polizei-
hauptmeister Jörg Schaefer erfuhr 
Klaus Ahrens, die Silvesternacht 
sei außer Papiercontainerbränden 
und mit Knallern gesprengten 
Briefkästen ruhig gewesen. Zu 
den Erfahrungen der 34jährigen 
Dienstgruppenleiterin gehören, 
daß immer mehr Anrufer die 
Lage vor Ort zu sehr dramati-
sieren und erwarten, die Polizei 
solle Meinungsverschiedenheiten 
klären. Viel zu wenig, sagt sie, 
reden die Leute miteinander und 
untereinander. Problematisch sei 
es mitunter in Teilen von Hönow 

und Waldesruh, die telefonisch 
Berlin angegliedert sind. Ruft 
dort jemand die 110, hat er das 
Berliner Polizeipräsidium an der 

Strippe. Dieses gibt die Meldung 
weiter ans Brandenburgische Poli-
zeipräsidum, das wiederum die 
Neuenhagener Wache informiert. 
Wertvolle Minuten seien indes 

verstrichen, auch deshalb, weil der 
Anrufer seine Situation mehrmals 
erläutern muß. Für die Einwohner 
im Einzugsbereich der Neuenha-

gener Polizeiwache, der bis zur 
Berliner Stadtgrenze reicht, ist 
es einfacher, die (0  33 42) 23 60 
anzuwählen – das ist der kürzeste 
Weg! 

Hoppegartener mit Berliner 
Nummer wählen im Notfall 
besser (0 33 42) 23 60

Klaus Ahrens am Neujahrsmorgen bei Polizeioberkommissa-
rin Wieczorek und Polizeihauptmeister Jörg Schaefer in der 
Neuenhagener Polizeiwache. Sie betreut ein Einzugsgebiet von 
30.000 Einwohnern zwischen der Landesgrenze zu Berlin bis 
nach Gielsdorf                 Fotos: Edda Bräunling

berichtet Frau Brenke. Die Arbeit 
der Betreuer sei physisch und 
psychisch sehr anstrengend, doch 
gelte nach wie vor der höchste 
Anspruch der Wohnstätte, daß 
kein Bewohner zurück solle in 
die Psychiatrie. Daß jeder Mensch 
eine Persönlichkeit und stets seine 
Würde zu wahren sei, darin waren 
sich der Bürgermeister und die 
Leitung der Wohnstätte einig. 
Klaus Ahrens sprach dem Team 
seien Anerkennung aus für das, 
was es täglich leistet, um eltern-
gelösten Behinderten ein Zuhause 
zu bieten.

Ihnen zu bedeuten, daß die Wohn-
stätte nicht allein ist und einen 
Blumengruß zu Jahresbeginn an 
seinem ersten Tag im Bürger-
meisteramt zu bringen, besuchte 
Klaus Ahrens die Wohnstätte 

Hönow der Lebenshilfe Branden-
burg. Beim Rundgang  durch die 
Wohnbereiche wurden Ahrens wie 

auch die Berichterstatterin gleich 
stürmisch von Mirella, Siegward, 
Gerd und anderen Bewohnern 
begrüßt, die sogleich ihre Zimmer 
zeigten. In den vier Häusern haben 
25 geistig schwer Behinderte im 
Durchschnittsalter von 40,5 Jahren 
ihr Zuhause. Im Gespräch mit 
Wolfgang Pohl, dem Vorstands-
vorsitzenden im Landesverband 
der Lebenshilfe für Menschen mit 
geistiger Behinderung, erfuhr der 
Bürgermeister viel über die Ein-
richtung, die es seit 1995 in Hönow 
gibt und in der sich rund um die 
Uhr im Wechsel 40 Betreuerinnen 
und Betreuer sowie Zivildienst-
leistende und fünf Betreuer im 
freiwilligen sozialen Jahr  um die 
Behinderten kümmern. So man-
cher nimmt danach ein Studium 
als Sozialpädagoge oder eine 

Hönower Wohnstätte ist Zuhause 
für 25 Behinderte

Lebenshilfe-Landesvorsitzender Wolfgang Pohl und Wohnstät-
ten-Leiterin Simone Brenke im Gespräch mit Hoppegartens 
Bürgermeister Klaus Ahrens

Mirella sagt Guten Tag

Unter Anleitung von Betreuern fertigten Behinderte im 
Förder- und Beschäftigungsbereich diese schönen Jahreszei-
ten-Bäume

Siegward wollte auch aufs 
Foto

Qualifizierung 
zum Heilerzieher 
auf. Im Gespräch 
mit Herrn Pohl 
und Frau Brenke 
ist die Rede von 
der schwierigen 
Anfangszeit der 
Wohnstätte und 
davon, wie gut 
man sich heute 
mit  manchen 
Nachbarn ver-
steht. „Zu zwei 
älteren Damen gehen wir regel-
mäßig Äpfel und Nüsse ernten“, 
erzählt Frau Brenke, und daß der 
Kleinbus vor der Tür von der Apo-
theke in Helle-Mitte gesponsert 
wurde. „Wir bezahlen lediglich 
den Diesel“. Eine ehemalige 
Gegnerin der Wohnstätte arbeitet 
heute hier und ist, so Pohl, „eine 
Perle in der Hauswirtschafts-
pfl ege“. Generell sei es gar nicht 
so einfach, die Berührungsängste 
Nicht Behinderter zu Behinderten 
abzubauen. Ein Heimbewohner 
habe „ganz tolle soziale Beziehun-
gen zu einem Markt in der Nähe“, 

hafte Werte wie „Geiz ist geil“ 
vermittelt werden, setzt sich 
die Jugendwerkstatt dafür ein, 
Kinder und Jugendliche zu 
befähigen, Verantwortung für 
sich, die Gemeinschaft und ihre 
Umwelt zu übernehmen. Die 
Jugendwerkstatt ist ein anerkann-
ter Träger der Freien Jugendhilfe 
im Landkreis MärkischOderland. 
Ganz nebenbei betreut sie noch 
straffällig gewordene Jugendli-
che bei der Ableistung sogenann-
ter sozialer Stunden.

Auch Kommunalpolitiker 
beim Jugend-Neujahrsball
 
Trotz des großen Engage-
ments ihrer Mitglieder ist die 
Jugendwerkstatt auf die fi nan-
zielle Unterstützung durch die 
Gemeinde angewiesen. In Zeiten 
knapper Haushaltskassen wurde 
nach dem Rasenmäherprin-
zip auch die Jugendwerkstatt 
von Kürzungen betroffen. Aber 
Jugend ist keine Krankheit, die 
ohne Behandlung mit der Zeit von 
selbst verschwindet.

Um so erfreulicher war es, daß 
sich Bürgermeister Klaus Ahrens, 
die Kreistagsabgeordnete Renate 
Adolph und sieben Gemeindever-

treter die Zeit nehmen konnten, 
am Neujahrsball teilzunehmen. 
Nach einem sehr gelungenen 
Kulturprogamm, bei dem die 
Jugendwerkstatt von der Ame-
rikanischen Musikschule und 
dem Hönower Gesellschafts-
tanzkreis unterstützt wurde, 
begann der eigentliche Ball 
mit einem Walzer. Mehrere 
Generationen – vom 15jährigen 
Jugendlichen bis zum Rentner 
– bewegten sich gleichzeitig 
auf der Tanzfl äche, und dabei 
blieb es auch bei den späteren 
Rock- und Pop-Titeln. Ein 
solches Erlebnis dürfte selbst 
bei großen Familienfeiern 
Seltenheitswert haben.

Der Ball endete in den 
frühen Morgenstunden, als der 
Diskjockey erschöpft aufgab. 
Der lange Abend hatte sich 
gleich doppelt gelohnt. Die 
zahlreichen Gäste erlebten 
eine äußerst unterhaltsame 
Benefi zveranstaltung, und die 
Jugendwerkstatt erzielte durch 
die Eintrittsgelder einen Erlös 
von über 1.000 Euro. Dieses 
Geld wird ausschließlich für die 
offene Jugendarbeit des Vereins 
verwendet werden.

Wolfgang Schüler 

Sobald in Deutschland eine 
Sache zum zweiten Mal statt-
fi ndet, wird von einer Tradition 
gesprochen. Am Samstag, dem 
24.1.2004, hatte die Jugend-
werkstatt Hönow e.V. in die 
Gaststätte „Mittelpunkt der 
Erde“ zum zweiten und damit 
bereits traditionellen Benefi z-
Neujahrsball eingeladen. Die 
bis auf den letzten Fenster-
brett-Sitzplatz ausverkaufte 
Veranstaltung präsentierte sich 
im ersten Teil als eine Art Lei-
stungsschau des Vereins, in der 
mittels Lichtbildervortrag und 
Auftritt der Jazz-Dance-Gruppe 
über die vielfältigen Aktivitäten 
berichtet wurde.

Die Jugendwerkstatt in 
Hönow gibt es seit dem Jahr 
1992. Jugend ist ein wunder-
barer Paß, der aber leider nicht 
lange gültig bleibt. Einige 
Mitglieder der Jugendwerkstatt 
hatten deshalb Paßverlänge-
rungen beantragt und sind zu 
Langzeitjugendlichen gewor-
den. Dieser Kontinuität ist es zu 
verdanken, daß sich die Jugend-
werkstatt zu dem entwickeln 
konnte, was sie heute darstellt. 
Jugendliche, die 1999 den 
Klub noch als Konsumenten 
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Revierpolizei und Birkensteiner Siedlerschutzverein e.V. informieren

Kassenärztlicher Notdienst für Neuenhagen 
und umliegende Orte

Änderungen sind durch eventuellen Dienstplantausch 
möglich und dann in der Tageszeitung nachzulesen.

Fr  6.2. Dr. Steudel, Neuenhagen, Hohe Allee 9 
  Tel. (0 33 42) 20 48 66
Sa 7.2. Dr. Zander, Strausberg, Freiligrathstr. 33 
  Tel. 01 62/9 89 55 39
So 8.2. Dr. Sohr, Neuenhagen, Rosmarinstr. 2 c 
  Tel. (0 33 42) 20 04 87 o. 01 72/3 19 22 07
Mo 9.2. Dr. Anton, Neuenhagen, Rosa-Luxemburg-Damm 1 
  Tel. (0 33 42) 5 60 o. 01 72/9 31 12 76
Di 10.2. Dr. Sawitzki, Neuenhagen, E.-Thälmann-Str. 55 
  Tel. (0 33 42) 8 02 64 o. 01 71/2 00 06 63
Mi 11.2. Dr. Briesemeister, Neuenhagen, Ziegelstr. 31–33 
  Tel. (0 33 42) 20 00 58 o. 2 15 35
Do 12.2. Dr. Müller, Dahlwitz-Hoppegarten, Lindenallee 52 
  Tel. (0 33 42) 30 36 36
Fr 13.2. Dr. Szotowski, Hönow, Birkenstr. 6 
  Tel. (0 33 42) 8 33 14 o. 01 70/9 32 77 76
Sa 14.2. Dr. Butter, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61 c 
  Tel. 01 72/3 12 15 62
So 15.2. Dr. Andree, Neuenhagen, Dahlwitzer Str. 66 
  Tel. (0 33 42) 72 91
Mo 16.2. Dr. Widow, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61c 
  Tel. (0 30) 9 91 71 23 o. 01 72/3 99 09 40
Di 17.2. Dr. Lau, Altlandsberg, Ebereschenweg 15 
  Tel. (03 34 38) 6 09 31
Mi 18.2. Dr. Hampel, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61 
  Tel. (0 30) 9 92 90 50 o. 01 79/2 06 31 62
Do 19.2. Dr. Herber, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61 
  Tel. (0 30) 9 94 12 35 o. 01 72/3 13 02 21
Fr 20.2. Dr. Schucklies, Hönow, Waltraudstr. 10 
  Tel. (0 30) 9 98 97 10
Sa 21.2. Dr. Rahneberg, Hönow, Birkenstr. 6 
  Tel. (0 33 42) 8 33 14
So 22.2. Dr. Rahneberg, Hönow, Birkenstr. 6 
  Tel. (0 33 42) 8 33 14
Mo 23.2. Dr. Specht, Neuenhagen, Kiefernallee 3 
  Tel. 01 71/2 70 52 46
Di 24.2. Dr. Horzak, Neuenhagen, Carl-Schmäcke-Str. 35 
  Tel. (0 33 42) 72 87
Mi 25.2. Dr. Tomalik, Neuenhagen, Dorfstr. 11  
  Tel. (0 33 41) 8 05 38 o. 01 70/3 25 95 71
Do 26.2. Dr. Gujjula, Altlandsberg, Falladaweg 16 
  Tel. (03 34 38) 6 02 62
Fr 27.2. Dr. Leber, Neuenhagen, Wolterstr. 5–9 
  Tel. (0 33 42) 8 03 35
Sa 28.2. Dr. Hampel, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61 
  Tel. (0 30) 9 92 90 50 o. 01 79/2 06 31 62
So 29.2. Dr. Widow, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61c 
  Tel. (0 30) 9 91 71 23 o. 01 72/3 99 09 40
Mo 1.3. Dr. Lau, Altlandsberg, Ebereschenweg 15 
  Tel. (03 34 38) 6 09 31
Di 2.3. Dr. Sohr, Neuenhagen, Rosmarinstr. 2 c 
  Tel. (0 33 42) 20 04 87 o. 01 72/3 19 22 07
Mi 3.3. Dr. Anton, Neuenhagen, Rosa-Luxemburg-Damm 1 
  Tel. (0 33 42) 5 60 o. 01 72/9 31 12 76
Do 4.3. Dr. Szotowski, Hönow, Birkenstr. 6 
  Tel. (0 33 42) 8 33 14 o. 01 70/9 32 77 76 

Rätselgewinner
Das Lösungswort aus unserem Rätsel in der PRO 12/03 lautete 
„Frohes Fest und }=guten Rutsch“. Die Gewinner des Romans 
„Arme Nina – böses Kind“ von Gabriele Stave sind H.-J. und M. 
Fritzsche aus Dahlwitz-Hoppegarten.

Bereitschaftsdienste
der Apotheken
(Dauerbereitschaft: 8–8 Uhr des Folgetages)

AAA – Adler-Apotheke, Altlandsberg, Poststr. 15 
  Tel.: (03 34 38) 6 04 11
FAH – Fortuna-Apotheke, Herzfelde, Hauptstr. 11  
  Tel.: (03 34 34) 7 02 35
FAN – Flora-A., Neuenhagen, Rudolf-Breitscheid-Allee 82
  Tel.: (0 33 42) 8 04 68
GAP – Giebelsee-Apotheke, Petershagen, Eggersdorfer Str. 43 c 
  Tel.: (03 34 39) 5 98 80
KAF – Kastanien-Apotheke, Fredersdorf, Thälmann-Str. 16 
  Tel.: (03 34 39) 63 69
KAH – Kranich-Apotheke, Hönow, Mahlsdorfer Str. 61 
  Tel.: (0 30) 9 98 35 53
LAD – Linden-Apotheke, Dahlwitz-Hoppegarten, Lindenallee 62
  Tel.: (0 33 42) 30 31 62
AME– Apotheke Am Markt, Eggersdorf, Am Markt 5 
  Tel.: (0 33 41) 47 34 14
LAR – Linden-Apotheke, Rehfelde, Elsholz-Str. 6  
  Tel.: (03 34 35) 79 52
RAP – Rats-Apotheke, Petershagen, Eggersdorfer Str. 1
  Tel.: (03 34 39) 60 32
SAN – Sertürner-Apotheke, Neuenhagen, Hildesheimer Str. 1 
  Tel.: (0 33 42) 8 06 38
KAN – Kreuz-Apotheke, Neuenhagen, Fichtestr. 1  
  Tel.: (0 33 42) 21 32 23

Fr. 6.2. FAH
Sa. 7.2. FAN
So. 8.2. FAN
Mo. 9.2. LAD
Di. 10.2. GAP
Mi. 11.2. KAH
Do. 12.2. KAN
Fr. 13.2. LAR
Sa. 14.2. RAP
So. 15.2. SAN
Mo. 16.2. AAA
Di. 17.2. AME
Mi. 18.2. FAH
Do. 19.2. FAN

Fr. 20.2. KAF
Sa. 21.2. LAD
So. 22.2. LAD
Mo. 23.2. KAH
Di. 24.2. KAN
Mi. 25.2. LAR
Do. 26.2. RAP
Fr. 27.2. SAN
Sa. 28.2. AAA
So. 29.2. GAP
Mo. 1.3. FAH
Di. 2.3. FAN
Mi. 3.3. KAF
Do. 4.3. LAD

Parallel zu diesem Bereitschaftsdienst haben auch die 
Apotheken der Stadt Strausberg Dienstbereitschaft nach Plan 
(siehe örtliche Presse und Apothekeninformationen)

Kriminalitätsgeschehen im Bereich Hoppegarten vom 8.12.2003 bis 15.1.2004
Tageswohnungseinbruch
Tatzeit: 29.12.03/9 Uhr bis 
5.1.04/12.30 Uhr
Tatort: Waldesruh, Mahlsdorfer 
Allee

Bisher unbekannte Täter 
drangen durch herausdrücken 
der Scheibe der Eingangstür in 
die Wohnräume ein.

Ob etwas entwendet wurde, 
konnte bei Anzeigenaufnahme 
noch nicht festgestellt werden.

Brandstiftung
Tatzeit: 20.12.03 gegen 18.30 
Uhr
Tatort: Waldesruh, Friedhof-
straße 20

Bisher unbekannte Täter 
betraten das nicht ausreichend 
gesicherte Grundstück der Fa. 
SA.RE.BA. GmbH und ent-
zündeten einen Bauwagen auf 
dem hinteren Teil des Grund-
stückes.

Nach Angaben von Anwoh-
nern, sollen sich oft Kinder auf  
diesem Grundstück aufhalten.

Fahrlässige Brandstiftung
Tatzeit: 2.1.04 gegen 7.34 Uhr
Tatort: OT Münchehofe, Pap-
pelweg

Der Beschuldigte trocknete 
in der Sattelkammer des Stalles 
Brot und Brötchen auf einer 

Holzpalette, welche auf dem 
Kachelofen lag. Durch die starke 
Hitze entzündete sich diese. 
Schaden ca. 3.000 €.

Besonders schwerer 
Diebstahl aus Pkw
Tatzeit: 8.1.04/15 Uhr bis 
9.1.04/0.30 Uhr
Tatort: Hoppegarten, Birkenstei-
ner Straße

Bisher unbekannte Täter 
öffneten die Türverriegelung der 
Fahrertür und entwendeten aus 
dem Pkw das Autoradio.

Besonders schwerer 
Diebstahl aus Bistro
Tatzeit: 31.12.03/1–9 Uhr
Tatort: Hoppegarten, Berliner 
Straße 71

Bisher unbekannte Täter 
drangen durch Aufhebeln der 

Seiteneingangstür in das Bistro 
ein, brachen zwei Spielautomaten 
und eine Registrierkasse auf und 
entwendeten das darin befi ndliche 
Bargeld.

Besonders schwerer 
Diebstahl aus 
Geschäftsräume
Tatzeit: 5.1.04/18.45 bis 21.20 
Uhr
Tatort: Hoppegarten, Industrie-
straße

Bisher unbekannte Täter dran-
gen durch Aufbrechen/Aufbohren 
der Gebäudetür in das Gebäude ein. 

Durch Aufbrechen weiterer Türen 
gelangten die Täter in die einzelnen 
Räume, wo sämtliche Schränke 
durchwühlt wurden. Aus einem 
Zimmer wurde ein Notebook ent-
wendet, sowie aus einem Safe div. 
Münzgeld. Das Münzgeld wurde in 
der unteren Etage zurückgelassen. 
Vermutlich wurden die Täter bei 
ihrer Handlung gestört.

Für die Vollständigkeit und 
Richtigkeit der Angaben keine 
Gewähr.

Wolfgang Keller, 
Polizeihauptmeister

Besonders schwerer 
Diebstahl aus Pkw
Tatzeit: 18.12.03/15 Uhr bis 
22.12.03/8.30 Uhr
Tatort: Hoppegarten, Digital-
straße

Bisher unbekannte Täter 
drangen durch Aufstechen des 
Schlosses der Kofferraumklappe 
in den Pkw ein und entwendeten 
das Lenkrad sowie diverse Ver-
kleidungen.

Glückwünsche

Magdalene Gerlach zum 93. Geburtstag
Ingrid Rudat zum 65. Geburtstag
Maria Döberitz zum 70. Geburtstag
Irmgard Dallmann zum 65. Geburtstag
Kurt Stroppe zum 70. Geburtstag
Ehrhard Stehlmann zum 70. Geburtstag
Irma Loeschmann zum 91. Geburtstag
Rainer Rösler zum 65. Geburtstag
Irmgard Brandt zum 75. Geburtstag
Herta Holst zum 75. Geburtstag
Klaus Woznitza zum 70. Geburtstag
Brigitte Gaulke zum 65. Geburtstag
Anneliese Rosbigalle zum 75. Geburtstag
Volkmar Georgi zum 75. Geburtstag
Erna Lehmann zum 85. Geburtstag
Peter Piepenburg zum 65. Geburtstag
Maria-Helga Schilasky zum 70. Geburtstag
Georg Gagsch zum 80. Geburtstag
Alfred Fläming zum 85. Geburtstag
Rudi Glaß zum 70. Geburtstag
Lieselotte Hübchen zum 70. Geburtstag
Helga Oestereich zum 70. Geburtstag
Peter Kapphahn zum 65. Geburtstag
Lydia Ziller zum 70. Geburtstag
Siegfried Ehlert zum 75. Geburtstag
Hilda Jugel zum 91. Geburtstag
Dr. Peter Ködderitzsch zum 65. Geburtstag
Willy Fischer zum 65. Geburtstag
Christa Kroker zum 80. Geburtstag
Irmgard Nabra zum 65. Geburtstag
Udo Beutling zum 65. Geburtstag
Gisela Spyra zum 65. Geburtstag
Helga Beck zum 70. Geburtstag
Margarete Röhricht zum 70. Geburtstag
Ursula Splettstößer zum 75. Geburtstag
Horst Henschel zum 70. Geburtstag
Dr. Heinz Neumann zum 70. Geburtstag
Brigitte Röschel zum 65. Geburtstag
Heinz Lindner zum 70. Geburtstag
Karl-Heinz Bieck zum 65. Geburtstag
Klaus Borries zum 65. Geburtstag
Ursula Fischer zum 65. Geburtstag
Werner Jerczynski zum 75. Geburtstag
Charlotte Langer zum 70. Geburtstag
Bruno Schatz zum 80. Geburtstag
Doris Stark zum 65. Geburtstag

Wenn Sie einen öffentlichen Glückwunsch nicht möchten,
wenden Sie sich bitte persönlich an das Einwohnermeldeamt, 

Lindenallee 14, 15366 Dahlwitz-Hoppegarten.
 Sprechzeiten: Di. 9–12 Uhr u. 14–18 Uhr, 
Do. 9–12 Uhr u. 14–17 Uhr, Fr. 9–12 Uhr

Herzlichen GlückwunschHerzlichen Glückwunsch
Geburtstage vom 1.2. bis 29.2.2004

Seit 1976 wohnen sie im Ort, 
drei Jahre davon in Birkenstein: 
Franziska und Hans-Jürgen 
Börst. Unlängst war ihnen ein 
besonderes Glück hold: Beim 
PS-Lotteriesparen der Sparkasse 
Märkisch-Oderland im Dezem-
ber 2003 gewann die Familie 
5.000  €. Geschäftsstellenleiterin 
Marlis Zander übergab dem Paar 
den für solche Anlässe obligato-
rischen Riesenscheck. Zeitgleich 
„fl oß“ der Gewinn auf’s Konto 
der Gewinner. In den vergange-
nen zwei Jahren ging ein solcher 
Geldsegen bereits dreimal nach 

Birkensteiner Familie mit 
Glück im PS-Lotteriesparen

Hoppegarten. Der Sparer zahlt 
im Monat gerade mal einen Euro 
davon, denn von den fünf Euro fürs 
Los erhält er vier am Jahresende 
seinem Konto gutgeschrieben. Nur 
einer bleibt im Lostopf. Er fi ndet 
mit tausenden anderen Euros 
Verwendung für soziale Projekte 
im Land Brandenburg. „Das war 
ja ein wirklich schöner Anruf 
am Abend“ schildert Frau Börst 
den Moment als sie vom Gewinn 
erfuhr. Noch sind die 5.000 € nicht 
ausgeplant, doch sicher wissen 
die Eheleute, die seit dreieinhalb 
Jahren nach dem Unfall ihrer 

Foto: Edda BräunlingFoto: Edda Bräunling

Tochter für Enkelin Denise sorgen: 
„Unser gemeinsamer Urlaub an 
der Ostsee fällt diesmal wohl ein 
bißchen komfortabler aus.“

Bei der letzten Auslosung 
des PS-Lotteriesparens im Jahre 
2003 gewannen Kunden der 
Sparkasse Märkisch-Oderland 
Geldpreise im Wert von über 

45.000 €. Allein acht Gewinner 
heimsten in Geschäftsstellen in 
Bad Freienwalde, Fredersdorf, 
Rüdersdorf, Seelow und Neu-
hardenberg je 2.500 € ein; zwei 
Kunden aus den Geschäfts-
stellen Manschnow und Bad 
Freienwalde gewannen sogar 
je 12.500  €. 

Glückwunsch an Familie Frit-
sche aus Dahlwitz-Hoppegar-
ten als erste Gewinner!
„Neu in Ihrer Pro: das Kreuz-
worträtsel“ titelten wir in der 
Dezemberausgabe auf Seite  6 
und viele von Ihnen haben 
das bemerkt. Immerhin zwei 
Leserinnen und Leser griffen 
nach dem Rätseln zu Stift und 
Postkarte und schrieben uns 
die Lösung – Fritz Knappe aus 
der Jahnstraße  10  b in Dahl-
witz-Hoppegarten und Familie 
Fritzsche aus der Dahlwitz-
Hoppegartener Lindenallee 49  c. 
„Frohes Fest und guten Rutsch“ 
mußte es heißen. Familie Fritz-
sche zog unsere Glücksfee beim 
BAB LokalAnzeiger, wo ja auch 
die PRO Hoppegarten gesetzt 
wird, als die Gewinner! In den 
nächsten Tagen geht an Sie der 
fast noch druckfrische Krimi 
„Arme Nina – böses Kind“ 
mit persönlicher Widmung der 
Autorin Gabriele Stave aus 
Strausberg.

Wo eigentlich kriegen wir 
unsere Kreuzworträtsel her? 
Nicht aus Ratgebermaterial, das 
uns jederzeit zur Verfügung steht. 
Wir schreiben es auch nicht etwa 
woanders ab. Nein, wir erhalten 
Ausgabe für Ausgabe ein eigens 
für die PRO ausgedachtes Rätsel! 
Heinz Knittel, unser Hönower 
Kreuzworträtselmann, produ-
ziert schon seit sieben Jahren 
für den monatlich erscheinenden 
„Hönower Dorfanzeiger“ Rätsel 
und hat sich bereit erklärt, das 
nun auch für die Pro zu machen.  
Extra! 

Heinz Knittel ist nicht mehr 
der Jüngste mit seinen 78 Jahren. 
Seine Frau Jutta (76) und er 
raten für ihr Leben gern selber 
Kreuzworträtsel. Heinz Knittel 
kennt Hönow seit 1956, als 
seine Eltern nach Hönow-Nord 
zogen. 1964 dann war Umzug 
nach Hönow-Siedlung, wo der 
Sohn und die Schwiegertochter 

das Grundstück an den Wochen-
enden mit nutzten und nun längst 
selber dort wohnen. Ganz früher 
hat er in Berlin-Lichtenberg 
gewohnt, lernte 1940 bis 1943 
Stickereizeichner. 14 Tage nach 
der Lehre wurde der 17jährige 
Soldat. Da kannte er bereits 
seine spätere Frau, war er doch 
mit der gelernten Handstickerin 
bereits in der Lehre befreundet. 
Der Chef schickte den Lehr-

ling zur Abendschule, damit er 
„Freihandzeichnen“ lernt, und 
er bezahlte dies auch.  Fünf Jahre 
lang sah Heinz Knittel durch 
den Krieg sein Zuhause nicht. 
Drei Jahre war er in englischer 
Kriegsgefangenschaft nördlich 
von London; 1948 konnte er 
nach Hause. Nach Hause? Die 
Wohnungen seiner und der Eltern 
der Freundin waren ausgebombt. 
Bei den Großeltern in der sowje-
tischen Besatzungszone blieb er 
zunächst, arbeitete lange Jahre 
als Konstrukteur im TGA Berlin 
und ehrenamtlich auch an der 
Betriebszeitung mit.

Das Haus, in dem er jetzt 
wohnt, hat er 1994 zusammen 

mit der Tochter gebaut sowie 
das große Grundstück für einen 
anderen Häuslebauer geteilt. 
Am Ortsgeschehen nimmt er 
regen Anteil, läßt keinen Senio-
rentreff aus und versteht gar 
nicht, warum so viele, vor 
allem junge Leute, über Hönow 
meckern. Es habe sich doch seit 
der Wende wirklich viel getan, 
schon allein an der Hoppegar-
tener Straße, die früher ein 

Riesen-Sandweg gewesen sei, 
auf der man dauernd im Staub 
stand. Das HEP gefällt den Knit-
tels, es ist ihr Einkaufszentrum, 
nur ab und zu fahren sie zum 
Kaufpark Eiche.

Einen kleinkarierten A-5-
Block beschreibt der agile Senior 
als erstes mit dem Bleistift. Acht 
Grundbegriffe zu einem Thema 
denkt er sich aus, und danach 
wird aufgefüllt. Das klappt nicht 
auf Anhieb, das ist manchmal 
ganz schön arbeitsintensiv. Und 
dann zeichnet er das Rätsel auf 
ein A-4-Blatt, überträgt Kästchen 
für Kästchen handschriftlich. 
Die einzelnen Fragestellungen. 
Die Begriffe. Das besondere 

Gelernter Stickereizeichner „baut“ 
seit sieben Jahren Kreuzworträtsel 
für die Ortszeitung(en) 

Heinz Knittel mit seinem A-5-Blöckchen, dem Beginn jedes 
Rätsels Foto: Edda Bräunling

daran ist der Bezug zur Region, 
denn in jedem Kreuzworträtsel 
verstecken sich Fragen und 
Begriffe aus der vorhergegan-
genen Zeitungsausgabe, die 
man dann sicherheitshalber gut 
gelesen haben muß. Im Oktober 
1996 hatte Heinz Knittel sich 
erstmals am „Dorfanzeiger“-
Rätsel beteiligt, als Preis eine 
Flasche Wein gewonnen und 
fortan selber Rätsel angeboten. 
Beim ersten PRO-Rätsel war es 
wieder Weihnachten ... Ein gutes 
Omen für die Zusammenarbeit, 
oder? Seine Kreuzworträtsel 
sind individuell, mal zeichnet er 
einen Tannenzapfen dazu, mal 
ein Ostermotiv usw usf., die pas-
sende Skizze zur Jahreszeit eben. 
Lösungsworte bisher waren 
Hönower Seengebiet genauso 
wie Sekt und Kater und Wonne-
monat Mai und Urlaubsreisen. 
Drei Tage Arbeit hat es ihm zum 
Beispiel gemacht, aus der Haase-
Chronik Begriffe für eines seiner 
Rätsel herauszusuchen. Arbeit, 
die ihm keiner bezahlt und in 
den Zeiten knappster kommu-
naler Kassen wohl auch keiner 
bezahlen kann. Wir freuen uns 
auf Sie und Ihre Rätsel, lieber 
Herr Knittel! Die Redaktion 
bittet hiermit die Leser, kleinere 
Unternehmen und Geschäfte um 
Dinge, die wir als Preise verlosen 
könnten. Das können Eintritts-
karten für etwas, vielleicht einen 
Renntag oder für ein Konzert, 
fürs Kino genauso sein wie ein 
Rundgang durch einen Betrieb, 
den man in Hoppegarten, Hönow 
oder Münchehofe gern mal von 
innen gesehen hätte. Vielleicht 
haben Sie ja auch noch bessere 
Vorschläge! Auf jeden Fall hilft 
Ihnen Herr Knittel, ein wenig 
länger in Ihrer PRO zu verwei-
len, vielleicht was dazuzulernen 
und Spaß beim Rätseln zu haben. 
Das nächste übrigens fi nden Sie 
in unserer Ausgabe am 5. März.  

Edda Bräunling

LeserbriefLeserbrief

Es fing doch alles so hoff-
nungsvoll an, als sich Siegfried 
Heffe im Auftrag des Vereins 
der Gartenfreunde der zukünf-
tigen Gestaltung des Birken-
platzes annahm. Sollten die seit 
Jahren eskalierenden Proteste 
der Anwohner wegen der unzu-
mutbaren Belastungen während 
der Siedlertage, die im letzten 
Jahr in einer Klage beim Gericht 
gipfelten, nun endlich Früchte 
tragen? An gutem Willen fehlte 
es nicht. Die unsererseits beim 
VG Frankfurt (Oder) anhängige 
Unterlassungsklage wurde auf 
Eis gelegt, da ja miteinander 
reden immer die bessere Variante 
ist. Alles sollte anders werden, 
versprach Siegfried Heffe. Der 
Platz sollte nicht bebaut und zu 
einem attraktiven Bürgerpark 
umgestaltet werden. Siedlertage 
ja, aber anstatt Kommerz ein 
durch die Initiative der Bürger 
getragenes Volksfest mit erträg-
lichen Schall- und sonstigen 
Belastungen. Das waren die 
Grundprämissen, unter denen 
sich die Arbeitsgruppe konsti-
tuierte.

Leider zeigte sich in den drei 
Beratungen zur Erstellung einer 
Denkschrift immer mehr, daß 
die Vorschläge der Anwohner 
vom Tisch gewischt wurden. Es 
fand eine zunehmende Polari-
sierung zwischen Anwohnern 
und Verantwortungsträgern statt. 
Beschlüsse wie die Empfehlung, 
künftig eine kleine volksnahe 
Variante der Siedlertage durchzu-
führen, wurden mißachtet. Pläne, 
wie der Bau einer durch eine 
Hecke umsäumten Freiluftarena 
mit Bänken, Bühne, WC etc. und 
die Aussage, daß die gesetzlichen 
Immissionswerte bei den Sied-
lertagen erheblich überschritten 
werden dürfen, eine Empfeh-
lungsliste mit zehn möglichen 
Veranstaltungen auf dem Platz 
(anstatt bisher einer) stießen 
natürlich auf den Widerstand der 

in der AG vertretenen Anwohner 
mit Ausnahme einer Familie. So 
blieb ihnen keine Alternative, 
als sich per Unterschriftenliste 
von der von der AG-Führung 
durchgesetzten Denkschrift zu 
distanzieren. Bleibt nun nur 
noch die Hoffnung, daß die 
neue Gemeindevertretung und 
-verwaltung eine akzeptable, 
den Gesetzen entsprechende 
Lösung fi ndet, damit der weitere 
Gang zum Gericht hinfällig wird. 
Wenn man Beispiele sucht, wie 
es gehen kann, braucht man 
ja nur nach Neuenhagen oder 
Fredersdorf zum Oktoberfest zu 
schauen. Vielleicht versteht es 
ja unser neuer Bürgermeister, 
seine Neuenhagener Erfahrungen 
nach Hönow zu projizieren, ohne 
wieder das Damoklesschwert 
einer Drohung mit der Bebauung 
des Platzes herauszuholen.

Die Familien Burkhardt 
und Markowski/Felske

Birkenplatz ein Thema
für den Ortsbeirat

Anm. der Redaktion: Wir haben 
mit Bürgermeister Ahrens dazu 
gesprochen. Er hält den Bir-
kenplatz für sehr wichtig für 
die Bürgerschaft und sagt, dem 
müsse sich die Kommune stellen. 
Heimatfeste seien etwas sehr 
Wichtiges für die Bevölkerung 
und den Ort und fi nden ja nur 
relativ selten im Jahr statt. Ver-
anstalter und Gemeinde müssen 
dann jeweils die Zumutbarkeit 
für die Anwohner abschätzen 
können. Das Thema Birkenplatz 
sei vor allem für den Ortsbeirat 
des Ortsteils Hönow sowie den 
Ortsbürgermeister eine Aufgabe. 
Klaus Ahrens kann sich gut eine 
Beteiligung von noch mehr Verei-
nen als bisher an den Siedlerta-
gen wie auch einen Trödelmarkt 
dort vorstellen.

AG Birkenplatz 
gescheitert?

• Vorgestellt: Unser Kreuzworträtselmann •


